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Stöckers Kntlafllung,
schreibt die „K reuz-Ztg.", ist n u r  un ter dem politischen Gesichts- 
Mnkt richtig zu w ürdigen; es hieße für den, der die G e­
schichte der Kämpfe für und gegen Stöcker und was sich dabei 
hwter den Kulissen abgespielt hat, kennt, die Augen absichtlich 

den Thatsachen verschließen, wollte m an in Abrede stellen, 
sie, so betrachtet, sich a ls  ein politisches Ereigniß ersten 

la n g e s  darstellt.
W enn ein M an n , der seit einer langen Reihe von J a h re n  

"*it ungewöhnlichem M uthe, m it außerordentlicher Begabung 
""d  mit Daransetzung seiner ganzen Persönlichkeit fü r Christen- 
M un und Monarchie gekämpft hat, ein M an n , von dem noch 

wenigen Ja h re n  selbst die „Nordd. Allg. Z tg ."  in  ihrer 
hochosfizjtzsxn Z eit anerkennen mußte, daß seine Thätigkeit das 
«Herz der Massen w arm " gemacht habe durch das „Anklingen 
°es monarchischen Bew ußtseins in  der Volksseele", das „W ach­
rufen des christlichen Geistes in den M assen" und das „V erbin­
den beider Potenzen m it sozialen Reform ideen" —  wenn ein 
solcher M a n n  unbequem und deshalb bet S e ite  geschoben wird 
m der heutigen ernsten Z eit, wo m an gerade eine erhöhte 
W ürdigung dieser seiner, von der „Nordd. Allg. Z tg ."  aner­
kannten christlich-monarchisch-sozialen W irkungskraft erw arten 
s E e ,  so tr itt  die F rage in  den V ordergrund: H at dieser 
M ann, hat Stöcker sich seither in  seinen G rundanschauungen 
geändert, ist seine B egabung, sein M uth , seine A rbeitskraft ge­
m indert? M uß aber diese F rage, w as auch die G egner zuzu- 
geben gezwungen sind, entschieden verneint werden, so bleibt 
nur die Annahme übrig , daß m an andere Potenzen und Kräfte 
sur stärker und für geeigneter zur Bekämpfung der S ozia l- 
demokratie hält, a ls  die christlich-sozial-konservativen, m it denen 
Stöcker die Massen bisher gewann, Kräfte vielleicht, denen 
Stöcker und seine Freunde im  Wege stehen —  m it einem 
W orte die Annahm e, daß ein grundsätzlich-politischer System ­
wechsel bevorstehe.

Auf liberaler S e ite  ist m an nach der Entlassung Stöckers 
von dem Bevorstehen eines solchen Systemwechsels überzeugt.

«Vossische Z tg ."  spricht die Ansicht a u s , es sei wohl 
woglich, daß die jüngsten Vorgänge in  Baden und Hessen auf 
. Entschluß des H errn  Stöcker, seinen Abschied nachzusuchen, 

««gewirkt haben:
^  »Auf badischem Boden wurde H errn  Stöcker „ in  höherem 
Auftrage" geradezu untersagt, die sogenannte „Ju den frag e" 
!« berühren, und in  Hessen hat, wie von uns ausführlich 
« o rte r t morden ist, das Konsistorium ebenso wie der G roß ­
verzog den A ntisem itism us und diejenigen Leute, welche ihn 
»von außen" in  das hessische Land hineintragen, entschieden 
«^u rth e ilt. Vielleicht sind diese M aßregeln  A usstrahlungen einer 
S tim m ung , welche in  B erlin  an  entscheidender S telle  herrscht. 
^  kann aber auch sein, daß das jüngste A uftreten des 
P e rrn  Stöcker auf der B erline r S ynode  den Becher zum Ueber- 
mufen gebracht hat."

D er „S aa le -Z tg ."  wird von ihrem B erline r Korresponden- 
Beziehungen zu einzelnen M inisterhotelS schon mehr- 

mch erkennbar w aren, geschrieben: „Schon vor Wochen konnte 
o-uf G rund  guter In fo rm atio n en  an  dieser S telle  angedeutet 
'"« d en , daß sich in  letzter Z eit an  einer leitenden S te lle  ein

Kreuz und Kakömond.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

D er düstere Lauscher droben zuckte jäh zusammen und nach- 
em er noch einen Blick auf die F ra u  geworfen, die jetzt zu dem 
tnaben tra t, begab er sich hinab in den G arten .

Ehrerbietig begrüßte F ra u  K atarina den gestrengen H errn  
und a ls  er sie kurz und gemessen fragte:

»W as ist dies fü r ein K ino?" da entgegnete sie ernst: 
»E s ist die W aise, H err, so I h r  m einer S o rg e  vertrau t, 

der kleine A ngelo!"
Forschend betrachtete S i r  Domenico den K naben, er hatte 

vas goldblonde H aa r der schönen M u tte r geerbt, doch fremd und 
scheu blickte er au s großen, schwarzen Augen zu dem fremden 
M anne auf, dann wandte er sich ab und verbarg weinend sein 
Köpfchen in  F ra u  C a ta lin a -  Gewände.
. Ohne ein W ort weiter zu sprechen, begab sich S i r  Domenico 
w  das H au s zurück, doch am nächsten T age ordnete er an , daß 
A « « .E a ta r in a  m it dem kleinen Angelo in  den Palazzo B arbarigo  
übersiedeln solle, um  das Hauswesen zu leiten und die O ber- 

Zu führen, w as die Erziehung und W artun g  der Kinder

D ies geschah alsbald  und beide gediehen fröhlich un ter der 
herzlichen Pflege der erprobten, treuen F rau .

S t r  Domenicos geschwächte Gesundheit gestattete nicht, daß 
«  sich a lsbald  zu der Kriegsflotte zurück begab, er mußte der 
Ruhe pflegen, so sehnsüchtig er auch darnach verlangte, seine 
K raft zur Befiegung der U ngläubigen aufzuwenden.

Inzwischen hatte sich das Kriegsglück gewendet und da das 
tragische Ende ihres A dm irals die Venezianer verhindert hatte, 

"tzten entscheidenden Schlag zur Vernichtung der türkischen 
F lotte zu führen, so gingen auch fast alle Errungenschaften der 
so siegreich begonnenen Dardanellenschlacht verloren.

für die liberale Sache recht erfreulicher Umschwung vollzogen 
hat. I n  eingeweihten Kreisen erzählte m an sich schon längst, 
daß der Kaiser m it geringer G enugthuung auf die S tu rm - und 
D rangperiode zurückblicke, während welcher m an ihn hatte dem 
A ntisem itism us dienstbar machen wollen. Auch wurde versichert, 
daß die Kaiserin, früher eine eifrige G ö n n en »  der Hofprediger­
partei, durch die Verhältnisse beeinflußt, darüber durchaus a n ­
deren S in n e s  geworden wäre. E s  fehlte thatsächlich auch nicht 
an  Anzeichen, welche diesen Gerüchten eine hohe Wahrscheinlich­
keit verliehen und dem G lauben Vorschub leisteten, daß es sich 
in dieser Beziehung wirklich um  einen gründlichen Umschwung 
handle. D er plötzliche S tu rz  Stöckers und die dam it verbun­
denen Nebenumstände haben die Thatsächlichkcit dieser V erm u­
thungen zur Genüge bestätigt. Selbstverständlich erregt die E r­
nennung D ryanders und der dadurch veranlaßte Rücktritt H errn  
Stöckers hier das denkbar größte Aussehen, und es wird viel­
fach angenommen, H err Stöcker werde nicht der einzige bleiben, 
der diesm al weichen müsse. S e i t  H err M iguel im Schlosse ver­
kehrt, scheint dort wenigstens vorläufig ein ganz anderer Geist 
eingezogen zu sein."

M an  sieht, der L iberalism us richtet sich schon vollständig 
ein auf eine Herrschaft des Juden thum s in  V erbindung m it 
der im N ationalliberalism us verkörperten großen Bourgeoisie. 
W arten  wir es ab. D aß  viele der treuesten im Lande den 
M uth  sinken und vom Kampfe ablassen werden, wenn sie sehen, 
daß ein M ann  wie Stöcker, der doch an M uth  und B egabung 
die M ehrzahl seiner Zeitgenossen weit überrag t, im Kampfe für 
Christenthum und Monarchie a ls  unbrauchbar abgethan wird, 
ist gewiß. Stöckers Entlassung wird in allen christlich-konserva­
tiven Kreisen des deutschen Reiches und noch darüber h inaus 
a ls  ein schwerer Schlag empfunden werden. W ir aber w arnen 
vor Zaghaftigkeit und Unthätigkeit. M it Juden thu m  und 
Bourgeoisie läßt sich auf die D auer, wie der L iberalism us es 
ersehnt, kein Land regieren; die Z eit Louis P h ilip p s  hat das 
hinlänglich bewiesen. D ie christlich-konservativen Grundsätze sind 
und bleiben das einzige zuverlässige Fundam ent monarchischer 
S ta a te n , darum  kann die konservative P a r te i  ruhig w arten , bis 
ihre Z eit kommt, und sich inzwischen rüsten und moralisch 
stärken. W ir unsererseits wollen deshalb auch nicht eine S tu n d e  
m it der E rklärung zurückhalten, daß, wie w ir bisher Schulter 
an  Schulter m it Stöcker gekämpft haben fü r die Befreiung der 
evangelischen Kirche von der Beherrschung durch den S ta a t  und 
für die B efreiung des S ta a te s  von der Beherrschung durch 
Juden thum  und K ap ita lism us, a ls  die unerläßlichen V orbedin­
gungen einer ersprießlichen Sozialreform , so w ir auch ferner in  
diesem Kampfe ihm zur S e ite  stehen werden.

D ie „N at.-Z tg ." feiert die Entlassung Stöckers a ls  eine 
befreiende T h a t und stellt sie in  eine Linie m it jener vielbespro­
chenen Ansprache des Kaisers W ilhelm  I. a ls  P rinzregenten  an 
das M inisterium  A uersw aldt und ihrer V erurtheilung der „ O r­
thodoxie und Heuchelei." N un wohl! Diese Ansprache fand am 
8. November 1858  statt — schon im  M ärz 1862  aber über­
nahm  H err v. M ühler das K ultusm inisterium . —  D ie Zeiten 
kommen und gehen, die christlich-konservativen P rinzip ien  aber 
sind unw andelbar!

Uneinigkeit spaltete die Macht der Christen, denn die V er­
bündeten der Venezianer weigerten sich, nach dem Tode des 
G eneralissim us fürder m it zu streiten gegen den gemeinsamen 
Feind, un ter dem kleinlichen Vorw ande, daß sie nicht einem 
Unterbefehlshaber gehorchen könnten.

S o  w ar es unmöglich gewesen, gemeinsam und m it Erfolg 
zu operiren und nachdem sich die Türken von dem ersten Schreck 
erholt halten, sammelten sie schnell ihre zerstreuten und arg be­
schädigten Fahrzeuge und warfen sich m it denselben auf die 
In s e ln  S ta lim en e , Sam othrake und T enedos, die sie auch a ls ­
bald wieder besetzten und zurück gewannen.

D rittes  Kapitel.
Z w e i  W a i s e n .

Indessen die KriegSstürme welterschütternd weiter brausten, 
erblühten im eng umfriedeten D aheim  der N obili-Fam ilie B arbarigo  
zwei liebliche M enschenblumen: B enedetta und Angelo. Lange 
hatten es die Kinder nicht anders gewußt, a ls  daß sie Geschwister 
seien und eine w ahrhaft geschwisterliche Liebe und Zärtlichkeit 
verband sie auch. D a s  mehr denn ein J a h r  ältere Brüderchen, 
kräftig und entwickelt an  Geist und Körper, leitete die S p ie le  
des kleinen, zarten M ägdeleins, dessen schwache Gesundheit den 
W ärterinnen  manche S o rg e  bereitete.

I m  fernen K andia weilte S i r  D om enico ; sobald er wieder 
hergestellt w ar, hatte er Venedig verlassen, um  seiuen Platz in  
der kleinen, tapferen S chaar der Vertheidiger K andias einzu­
nehmen. Eine innere R uhe und Friedlosigkeit trieben ihn von 
dannen. W ohl liebte er sein zartes Töchterlein, aber w as ver­
mochte der ernste, rauhe K riegsm ann für das Kind zu thu n?  
Jetzt noch gehörte es un te r die O bhut der F rauen  und erst, 
wenn Benedetta zur J u n g fra u  erblüht, konnte sie a ls  holder 
Hausgeist dem alten  V ater sein Heim wieder freundlich gestalten.

Doch es w ar noch ein anderer Beweggrund, welcher S i r  
Dominico rastlos in  der W elt um hertrieb. N iem and wußte

H'oliiische Hagesschau.
Dem B u n d e s  r a t h  ist ein Gesetzentwurf zugegangen, 

welcher bestimmt, daß die F a m i l i e n  d e r  a u s  d e r R e s e r v e ,  
L a n d -  o d e r  S e e w e h r  zu Friedensübungen einberufenen 
M annschaften im Falle der Bedürftigkeit au s öffentlichen M itte ln  
U n t e r s t ü t z u n g e n  erhalten, die mindestens betragen sollen 
a) fü r die Ehefrau im  M ai bis M itte  Oktober 20 , in  den 
übrigen M onaten  30 P fenn ig  täglich; b ) fü r jede der sonst 
unterstützungsberechtigten Personen 10 P fenn ig  täglich.

D ie E i n f u h r  v o n  l e b e n d e n  S c h w e i n e n  au s Bielitz- 
B ia la  und S teinbruch ist nunm ehr auch in  die Schlachthäuser 
zu S a g a n , S p ro tta u , L auban und J a u e r  widerruflich gestaltet.

W ährend die offiziöse M eldung bestätigt w ird, daß die 
Rinderpest in R ußland  auf 5 entfernt gelegene D epartem ents be­
schränkt ist, meldet der Telegraph einen neuen Ausbruch der 
M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e  in der ungarischen Q u aran tä n e - 
A nstalt B i e l i t z - B i a l a ,  au s welcher die Schw eineeinfuhr nach 
Deutschland in  letzter Z eit in einem weiteren Umfange gestaltet 
worden ist.

I n  der S c h w e i z  wurden bei der W ahl des G r o ß e n  
R a t h s  i n  G e n f  51 Liberalkonservative, 4 4  Radikalliberale, 
4  Dissidenten und ein U nabhängiger gewühlt. D er in  dieser 
Weise neu gebildete G roße R ath  wird voraussichtlich die b is­
herigen radikalliberalen M itglieder der schweizerischen S tän d e ra th s  
durch Liberalkonservative ersetzen. Danach würden von den 4 4 '  
M itgliedern des S tän d e ra th s  22 der konservativen G ruppe und 
dem C entrum  angehören.

I t a l i e n i s c h e  T e l e g r a m m e  bestätigen, daß bei den 
Konferenzen zwischen C apriv i und CriSpi in  M ailand  auch 
w i r t h s c h ö s t l i c h e  F r a g e n  berührt worden sind. Deutscher­
seits soll es sich um Zugeständnisse für die E infuhr italienischen 
W eins und anderer Bodenprodukte handeln.

B ei dem e n g l i s c h e n  L o r d m a y o r S  d a n k e t  h ielt Lord 
S a lisb u ry  eine Rede, in  welcher er erklärte, alle Anzeichen 
deuteten auf E r h a l t u n g  d e s  e u r o p ä i s c h e n  F r i e d e n s  
hin. D er Besuch des russischen T hronerben sei h ierfür eine gute 
Vorbedeutung. M it Beziehung auf die Antisklaverei - Konferenz 
sagte der M inister, Holland allein drohe die Ergebnisse der Kon­
ferenz zu vereiteln.

D er d ä n i s c h e  G u t s b e s i t z e r  S c a v e n i u s ,  der einen 
kürzlich von uns erw ähnten Aufsatz über die B e f e s t i g u n g  
K o p e n h a g e n s  veröffentlichte, macht in  der „N ational-T idende", 
wie w ir der „Nordd. Allg. Z tg ."  entnehmen, noch einige M it­
theilungen, die sich auf ein G e s p r ä c h  m i t  d e m  G e n e r a l  
v. L o s  beziehe». H err S caven ius w ar in  einem deutschen B ade­
orte m it dem preußischen G eneral v. Los zusammengetroffen und 
von diesem gefragt worden, ob es w ahr wäre, daß in D äne­
mark ein so entschiedener Unwille gegen Kopenhagens per­
m anente Befestigung herrschte, wie m an im m er wieder in  deutschen 
„Freisinnigen" O rganen lese. D er dänische G u tsherr gab darauf 
den Bescheid, daß das L andsthing fü r, das Volksthing gegen die 
Befestigung w äre, und a ls  er dann  den G eneral um  dessen 
eigene M einung  über den Nutzen der dänischen V ertheidigungs­
anstalten fragte, antw ortete dieser wörtlich: „H ier in  Deutsch­
land interessiren w ir uns fü r ein vertheidigungsfähiges D äne­
mark und müssen u ns dafür interessiren; denn kann dieses Land

etw as Gewisses über das Geheim niß, welches die Jugendjahre  
des reichen und vornehmen M annes getrübt.

M an  munkelte n u r dam als, daß auch der junge B arbarigo  
die schöne B ianca B o ltan i geliebt, die durch den Z auber ihrer 
Reize einst die S öh ne  der vornehmen P a triz ie r Venedigs ver­
gessen gemacht, daß in  ihren Adern kein adliges B lu t  floß.

Z um  großen Kummer ihrer zahlreichen Verehrer w ar B ianca 
B o ltan i ganz plötzlich au s Venedig verschwunden, ohne daß auch 
n u r eine S p u r  aufzufinden gewesen, wohin sie ihre Schritte ge­
lenkt habe.

I h r e  alte M utter, eine der geschicktesten Spitzenklöpplerinnen, 
w ar vor Kummer gestorben, denn all ihre Zukunftshoffnungen, 
welche sie auf der Tochter H eirath gebaut — und deren Schön­
heit berechtigte wohl zu der Annahm e einer glänzenden P a r tie  
—  versanken m it B iancas Flucht.

W ährend mancher edle Jü n g lin g  dem G ram  seines Herzens 
in lauten  Klagen Lust gemacht, w aren D om inicos Lippen ver­
schlossen geblieben und nie w ar des schönen M ädchens N am e, 
das er doch geliebt, wie zweifellos feststand, von ihm ausge­
sprochen worden. B ald  darauf w ar er in  eine schwere Krankheit 
verfallen und a ls  er endlich genesen, w ar jene melancholische 
G em üthsstim m ung zurückgeblieben, die auch in  späteren Ja h re n  
ihn nicht mehr verlassen.

W eder die milde Zärtlichkeit der G a ttin , welcher sich Domenico 
auf den Wunsch seines sterbenden V aters  verm ählt, noch jetzt 
das Lächeln der kleinen Benedetta hatten vermocht, die Schatten 
des T rübsinns zu bannen.

Und wie holdselig lächelte das junge Mädchen! Gleich einem 
S onnenstrah l durchleuchtete ihre lichte Erscheinung die düsteren 
Gemächer des grauen Palazzo an  der P o n te  delle B alotte.

D er treue C arlo , niedergebeugt durch die Last der Ja h re , 
konnte fürderhin  die S trap a zen  eines bewegten Lager- und 

j Kriegslebens nicht mehr ertragen. S o  w ar er auf den Wunsch 
des N obili zurückgeblieben und verw altete indessen den reichen 
Besitz des Hauses B arbarigo . (Fortsetzung folgt.)



sich nicht vertheidigen, so w ird Kopenhagen ganz sicher zur 
Basis eines französischen Flottenangriffs auf der Ostsee ge­
nommen werden. D ie dänische Regierung w ird  dann zu einem 
Offensiv- und Defensivbiindnisse m it Frankreich gezwungen sein, 
was dann m it sich führen würde, daß w ir  uns zur Besetzung 
Fünens und JütlandS genöthigt sehen." H r. ScaveniuS be­
merkte dann noch, daß die deutschen B lä tte r, auf welche Hörup 
sich bei seinen Behauptungen über Deutschlands S tim m ung 
gegenüber der Befestigung beruft, der Spekulationspresse ange­
hören und eine sehr unreine Quelle seien, und schließt m it den 
Sätzen: „D as leitende Deutschland wünscht nicht nur, sondern 
fordert Kopenhagens Befestigung, weil diese einen wirksamen fran­
zösischen A ngriff auf die deutschen Küsten w ird verhindern können, 
nicht so, daß w ir  uns zu Deutschlands Verfügung stellen sollen, 
aber so, daß w ir Frankreich und im  eintretenden Falle Rußland 
gegenüber unsre N eutra litä t behaupten. Dieses, nichts mehr, 
aber auch nichts weniger, fordert Deutschland."

I n  Frankreich w ird die f r a n z ö s i s c h e  A u s s t e l l u n g ,  
welche im nächsten Jahre in  M o s k a u  stattfinden soll, als ein 
großes politisches Ereigniß behandelt. M an erblickt darin eine 
A rt demonstrativer Bethätigung des französisch - russischen B ünd­
nisses. D ie Ausstellung w ird vom 15. M a i bis zum 15. Ok­
tober währen. D ie französische Regierung betheiligt sich an der­
selben offiziell und zwar werden bemerkenswertherweise die 
Ministerien des Kriegs, der Kolonien und der M arine dieselbe 
beschicken. Der Z a r hat dem französischen Komitee nicht nur den 
großen Palast der russischen Ausstellung von 1882, sondern auch 
den kaiserlichen Pavillon und die alte Maschinengalerie über­
lassen. Während der Dauer der Ausstellung giebt die Pariser 
Komische Oper-Vorstellungen im Moskauer GroßenTheater. Gestern 
wurde gemeldet, sämmtliche Ausstellungsgegenstände würden von 
Frankreich aus zu Schiff nach Rußland übergeführt werden, da 
die deutschen Eisenbahnen Frachtermäßigungen fü r die Aus­
stellungsgüter verweigerten. D a die Moskauer Ausstellung ge­
wissermaßen eine antideutsche Demonstration darstellen soll, so ist 
das Verlangen um Frachtermäßigungen seitens der deutschen 
Bahnen eine etwas starke Zumuthung.

D ie gr i ech i sche K a m m e r  ist am Montag m it einer 
T h r o n r e d e  eröffnet worden, in  welcher des freudigen Ereig­
nisses der Geburt eines Enkels des Königs, der bestimmt sei, 
Thronfolger zu werden, gedacht w ird. W eiter heißt es in  der 
Thronrede, Griechenland wünsche stets freundschaftliche Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten zu unterhalten. Bezüglich des 
Kabinetswechsels w ird  betont, derselbe sei durch die vom Volke 
bei den letzten Wahlen bekundete M einung herbeigeführt. Das 
M in isterium  sei überzeugt von der Zweckmäßigkeit der Rückkehr 
zu einem Wahlsystem, welches auf dem alten Wahlgesetz basire, 
es werde es an keinen Anstrengungen fehlen lassen, um die 
Finanzen zu verbessern, damit der S taa t in  den S tand gesetzt 
werde, alle seine Verpflichtungen zu erfüllen und das Gleich­
gewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben aufrecht zu halten. 
D ie Organisation des nationalen VertheidigungSsystems werde 
die Regierung ernstlich beschäftigen, ebenso die Entwickelung der 
Municipal-Einrichtungen. D ie Rede wurde m it lebhaftem B e ifa ll 
aufgenommen. ____

Deutsches Reich.
Berlin, 11. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Vorm ittag, nach­
dem er die Vortrüge des Kultusministers v. Goßler, des Chefs 
des M ilitärkabinets und des Konteradm iral Hollmann entgegen­
genommen hatte, den kommandtrenden General des 15. Armee­
korps, General von Levinsky I I .  Heute Nachmittag kam der 
Kaiser nach B e rlin , um einer Sitzung des Landesökonomie­
kollegiums beizuwohnen und am Abend einer Einladung des 
Staatsm inisters Frhrn. von Lucius zum D iner zu entsprechen. 
Morgen kommt der Kaiser abermals nach B e rlin , um den Land­
tag zu eröffnen; übermorgen Nachmittag bcgiebt er sich zu den 
Hofjagden nach Letzlingen, von wo die Rückkehr Sonnabend 
Abend erfolgt.

—  D er Reichstagspräsident benachrichtigte die M itg lieder, 
er beabsichtige den Reichstag zwischen dem 25. und 27. November, 
spätestens am 2. Dezember zusammentreten zu lassen.

—  Professor Koch w ird  das Ergebniß seiner Heilungs- 
versuche wahrscheinlich in  der Mittwochsitzung der medizinischen 
Gesellschaft vom 26. ds. durch mündlichen Vortrag der ärztlichen 
W elt B e rlins  mittheilen. Ueber die Ergebnisse hat Koch zweimal 
S r. Majestät dem Kaiser persönlich Ber i cht . erstatten müssen. 
Dem Reichstag w ird zunächst ein Antrag auf Bewilligung von 
500 000 M ark zu materieller Unterstützung weiterer (über die 
Tuberkulose-Heilung hinausgehender) Heilversuche von In fek­
tionskrankheiten zugehen. —  Es verlautet, daß der Kaiser Koch 
zwei M illionen  M ark zur Verfügung stellen werde, die eine 
Hälfte als D otation fü r ihn selber, die andere Hälfte zur G rün ­
dung eines S taatsinstitu is, welches sich nur m it der Gewinnung 
des Heilstoffes beschäftigen soll.

—  Zum  Etat des auswärtigen Amts fü r 1891/92 werden 
Forderungen fü r neue Berufskonsulate in  Nagasaki in  Japan 
und in  Neapel angekündigt. Dagegen soll das Berufskonsulat 
in  Mesfina eingezogen werden. Das Vizekonsulat in  P iräus w ird  
in  ein Konsulat umgewandelt.

—  Im  M onat Oktober wurden in  den deutschen M ünz­
stätten ausgeprägt 22 101 200 M ark Doppelkronen, 5 838 240 
M ark Kronen, 96 221,80 M ark Zehnpfennigstttcke, 93 287,40 
Mk. Fünspfennigstücke, 30 783,37 Mk. Einpfennigstücke.

Stettin, 10. November. Z u  dem am 29. November statt­
findenden Stapellauf des auf der W erft des „V u lca n " fü r die 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktiengesellschaft im  Bau be­
griffenen Doppelschrauben-Schnelldampfers „Fürst Bismarck" 
w ird , wie die „Ostseeztg." hört. Fürst Bismarck hier eintreffen 
und den Taufakt persönlich vollziehen.

E r fu r t ,  11. November. Trotz angestrengtester Agitation 
sind die sozialdemokratischen Kandidaten bei der hiesigen S ta d t­
verordnetenwahl unterlegen. D ie liberalen Kandidaten wurden 
gewählt.

Frankfurt M ., 11. November. D ie „F rankfurter Z tg ." 
bringt von D r. Libbertz, einem M itarbe iter und Freunde Kochs, 
genaue Angabe des Koch'schen Heilverfahrens, dessen Publikation 
in  den allernächsten Tagen erfolgen w ird. Das Jnjektionsm ittel 
ist eine durchsichtige, gelbliche, nach Karbol riechende Flüssigkeit, 
„Texa la lbum in", der P re is von zwanzig In jektionen beträgt 
vorläufig 25 Mark. Das M itte l w ird  sofort sämmtlichen Aerzten 
zugänglich gemacht.

Ausland.
Lemberg, 11. November. Polnischen B lä tte rn  zufolge ord­

neten die Gouverneure von Warschau und W ilna  an, daß die 
Auswanderung m it allen M itte ln  zu hindern und die Veräuße­
rung von bäuerlichen Gütern zu erschweren sei.

W ien , 11. November. Der Chefredakteur des ultram on- 
tanen B lattes „V a te rland ", Baron v. Voglsang, ist am Sonnabend 
gestorben. M i t  ihm hat die christlich-soziale P arte i in  Oesterreich 
ihren Bahnbrecher und einen hervorragenden Führer verloren. 
Baron Voglsang stammte aus einer Fam ilie  von niedersächsischem 
Uradel, welche in  Mecklenburg und Vorpommern ansässig war. 
Kurze Ze it stand er im  preußischen Justizdienst. I n  der 
Jesuitenkapelle zu Innsbruck tra t er 1850 zum katholischen 
Glauben über.

P a r is ,  11. November. D ie Zollkommission votirte fo l­
gende Zollsätze pro 100 K ilo : fü r Ochsen, Kühe und Färsen 10 
Franks, fü r Kälber 12 Franks, fü r Mutterschafe und Böcke 
1 5 ^ 2  Franks, fü r Lämmer, die weniger wiegen als 8 K ilo , 
I  I 1/2 Franks, fü r Schweine 10 Franks, fü r Ferkel, weniger 
als 15 K ilo  Gewicht, 1 1 ^  Franks.— Im  Ministerrache unter­
zeichnete Präsident Carnot ein Dekret betreffend die Legung und 
den Betrieb eines zweiten telegraphischen Kabels zwischen Calais 
und der dänischen Inse l Fanö.

London, 11. November. W ie aus Kairo gemeldet w ird, 
treten die Verhandlungen über den B au  einer Eisenbahn von 
P o rt S a id  nach Kairo wieder in  den Vordergrund. Inzwischen 
werden die Arbeiten an der Errichtung einer Lokalbahn zwischen 
P o rt S a id  und Jsm a ilia  auf Veranlassung der Suezkanal-Gesell­
schaft e ifrig fortgesetzt. Innerha lb  zwei Jahren soll die Bahn 
dem Verkehr übergeben werden. D ie „T im e s " meinen, diese 
Bahn würde eventuell auch von Reisenden benutzt werden können, 
obgleich nach dem W ortlau t der Konzessionsurkunde nur T ra n s­
porte der genannten Gesellschaft zuzulassen seien.

Jassy, 11. November. Der „R om anu l" meldet, der bul­
garische Ministerpräsident Stambulom unternehme demnächst 
eine Reise durch Europa behufs Erw irkung der Unabhängigkeit 
Bulgariens.

Konstantinopel, 11. November. D ie Verhaftungen von 
Armeniern dauern fo r t;  die Gefängnisse sollen überfüllt sein.

Patras, 10. November. Heute ist der G ro ß fü rs t-T h ro n ­
folger von Rußland aus T rie ft hier eingetroffen und von den 
Spitzen der C iv il- und M ilitärbehörden empfangen worden 
Derselbe w ird O lym pia, Epidaurus und Mykene unter Führung 
des besonders von Athen eintreffenden Generaldirektors der 
Alterthüm er besuchen. F ü r M ittwoch w ird der Ankunft des 
Thronfolgers in  Athen zu vierzehntägigem Aufenthalte entgegen­
gesehen. ____________________________

UrsvinzialnaikriHren,
Culmsee, I I .  November. (Bcsitzwecksel). Das Grundstück des Herrn 

Blüdtke (Bahnhofstrabe) ist von der Frau Weick fü r den Preis von 
23600 Mark gekauft morden. — Das der Frau Schlossermeister Zink 
gehörige Grundstück ist durch Kauf tu den Besitz des Kaufmanns 
M . Licktenstein fü r den Preis von 37 000 Mk. übergegangen.

Briesen, I I .  November. (Die Fleischpreise) fangen an auch in  
unserer Stadt etwas zu fallen. Das Pfund Schweinefleisch kostet jetzt 
nur 50 P f., das Hammelfleisch 45 Pf. Dagegen ist der Preis fü r R ind­
fleisch vorläufig noch der alt« (50 Pf.).

88 Echloppe, I I .  November. (Verhaftung. Brüderliche Liebe). 
Großes Aussehen erregt hierselbst die Verhaftung der Tochter eines 
hiesigen ehrenwerthen Unterbeamten. Die Verhaftung geschah infolge 
eines im Polizeiamt eingelaufenen Schreibens, in  welchem sie verdächtigt 
wurde, ein von ihr geborenes Kind beseitigt zu haben. Anfangs ver­
suchte das Mädchen zu leugnen, nun aber hat sie gestanden, vor etwa 
14 Tagen ein todtes Kind geboren und alsdann aus einer an dem 
Dcchselflusse gelegenen Wiese vergraben zu haben. A ls man auf der 
Stelle nachgrub, fand man die Angaben bestätigt. Ob daS Kind bei der 
Geburt thatsächlich todt gewesen ist, w ird die ärztliche Untersuchung er­
geben. Die M utter des Mädchens, welche anfangs auch verhaftet war, 
ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden, da die Tochter deren Mitwissen- 
schaft in Abrede stellt. — Brüderliche Liebe scheint zwischen den Brüdern 
Kapitzke aus Zippnow nicht zu herrschen. Dieselben geriethen, alS sie 
aus der Forst, wo sie m it Klafterholzhauen beschäftigt waren, zurück­
kehrten, in  Streit. Derselbe artete in eine Schlägerei aus, bei welcher 
der eine Bruder dem andern fünf Messerstiche in den Kops beibrachte, 
so daß der Verwundete schwer krank darniederliegt.

D t. Krone, 10. November. (Eine Audienz beim Kaiser). Der 
Vogt L. aus Arnsfelde hatte vor kurzem eine Audienz bei dem Kaiser 
in  einer Prozeßsache nachgesucht. Nach Angaben des L. wurde ihm 
dieselbe auch im Neuen Palais zu PotSdam von Seiner Majestät ge- 
währt. Nachdem er den ganzen Hergang erzählt, auch bemerkt hatte, 
daß er Inva lide  und einen Arm im Fcldzuge verloren hatte, kam der 
Kaiser auf ihn zu, klopfte ihm aus die Schulter und sagte: „M e in  
Sohn, für Ih n  w ird gesorgt werden "  Die Angelegenheit wurde nach 
der Audienz von einem Kabinetsrath in Berlin zur weiteren Veran­
lassung protokollirt.

S tuhm , 10. November. (Verschiedenes). DaS Bestreben mehrerer 
Besitzer des hiesigen Kreises, durch Blutmischung zwischen kaltblütigen 
Pserderacen (Percheron u. s. w.) und dem einheimischen, meist littauischer 
Herkunft, vorhandenen M aterial einen kräftigen, besonders fü r die Land­
wirthschaft geeigneten Pferdeschlag zu erzielen, ist von so wenig Erfolg 
gekrönt gewesen, daß die Körungskommission sich dieser Tage genöthigt 
sah, solch« vorgeführten Thiere zurückzuweisen, weil sie zu wenig den 
Anforderungen entsprechen, welche man billigerweise an eine gute F igur 
und einen kräftigen Bau stellen darf. Das Augenmerk der Kommission 
lenkte sich daher fast ausschließlich auf Thiere warmblütigen HalbschlageS. 
— Herr Tollkicmitt-Klecewo hat von einem türkischen Ossizier, der längere 
Zeit im 4. Ulanenregiment gedient hat, einen edlen Araberhengst fü r 
2250 Mk. gekauft. — Da gerade von Pferden die Red« ist, dürfte es 
erlaubt sein zu erwähnen, daß bei dem Besitzer Pakalski-Schwolauerfelde 
ein Stutfohlen gefallen ist. das zwei Köpfe und sechs Bein« zeigte. — 
Der beute hier abgehaltene Pferde- und Viehmarkt war gut besucht. 
F ü r Rindvieh wurden sehr höh, Preise gezahlt. A u f dem hiesigen 
Bahnhöfe wurden 13 Waggons mit Vieh verladen. (Danz. Ztg.)

M arienburg , 10 November. (E in russischer Ueberläuscr), welcher 
bei J llowo dadurch über die Grenze zu kommen versuchte, daß er sich 
auf den Puffer eines Wagens der Maricnburg-Mlawkaer Bahn setzte, 
siel von seinem gefährlichen Sitz herab und wurde überfahren. Den 
schwer verletzten M ann (eS war ihm ein Arm abgefahren) brachte man 
wieder über die Grenze zurück.

E lb in g , 10. November. (M artin im arkt. Fabrikbau). Zu dem 
M artin im arkt wurden heute bereits die Verkaufsbuden aufgebaut. Be­
sonders haben sich viel Thorner Konditoren m it ihren Pfefferkuchen 
eingestellt, die hier immer reichliche Abnahme finden. Den Landleuten 
aus der Umgegend ist der Besuch des Jahrmarktes sehr erschwert, da 
die Wege zum Theil unpassirbar sind. — Die hiesige Blechwaarenfabrik 
von Adolf Neufeldt hat ein neues Fabrikgebäude aufführen lassen, 
welches demnächst bezogen werden soll. Dasselbe kann über 500 Arbeiter 
in  sich aufnehmen und ist m it mehreren Schmelzöfen und Löthräumen 
versehen Die Neufeldt'schen Fabrikgebäude bilden nunmehr mitten in 
der Stadt eine „S tadt im Kleinen."

M ehrungen, 9. November. (Schwierige Lebensrettung). Bei einem 
Spaziergange in  der Nähe des Schertings-Sees im Februar vernahm 
der Kreisschreiber Janowski Hilferufe vom See her. Dem Rufe folgend, 
bemerkt« er in  einer Eisspalte des Sees, etwa 30 bis 40 Meter vom 
Ufer entfernt, eine weibliche Person, von der nur noch der Kopf aus 
dem Wasser hervorragte, und welche schon erstarrt schien, da sie auf die 
ermuthigenden Zurufe deS Janowski nicht achtete. Nachdem verschiedene 
in  Gemeinschaft m it anderen inzwischen hinzugekommen«» Personen

angestellte Rettungsversuche mißglückt waren, ließ I .  sich eine Leine um 
ein Bein schlingen und schob sich m it einem Brette auf dem Eise bis 
zur UnglückSstelle. Dort brach jedoch das E is unter der Last des Körpers 
und I .  ging unter. E r wurde am Beine wieder aus das E is gezoge" 
und es gelang ihm endlich unter großer Anstrengung, die Verunglückte 
bei den Haaren zu soffen, gleichfalls aus das Eis zu ziehen und an Lanv 
zu bringen. Erst nach mehrstündigen Bemühungen des KreisphiMu» 
Dr. Klein wurde die Bewußtlose ins Leben zurückgerufen. Dieselbe ist 
die 23 Jahre alte Tochter des Abbaubesitzers Baasner in  Sckertings- 
walde. F ü r diese m it Aufopferung ausgeführte muthige That ist Herrn 
Janowski jetzt die Erinnerungsmedaille fü r Rettung aus Gefahr ver­
liehen worden. „  ..

Königsberg, 11. November. (Bestrafte Frechheit). V or einiger Zcu 
erschienen >n dem Verkaufsgeschäfte des hiesigen Handelsmannes MoseS 
Bernstein die beiden Kaufmannssrauen Strömer und Götz, von denen 
die erstere 6V, Meter eines Stoffes verlangte. Bernstein maß daS Zeug 
nicht an einem '/»-, sondern an einem '/,-Metermaß ab, und diese» 
Verfahren soll meistens fü r den Verkäufer vortheilhaster sein als M  
den Käufer. So war es auch hier, denn F rau Strömer konnte, als sie 
die Waare auf der Stelle selbst Übermaß, durchaus nicht mehr heraus- 
mcssen als 6 Meter. Da sie nun erklärte, unter so bewandten Um­
ständen den Stoff nicht nehmen zu wollen, schloß Bernstein ohne weiteres 
die Ladentbür zu, zog den Schlüssel ab, erhob ihn drohend gegen Frau 
Strömer und entzog auf diese Weise beiden Frauen ihre persönlich« 
Freiheit, so daß F rau Strömer schließlich erklärte, wenn Bernstein sie 
nicht hinausließe, würde sie ohne weiteres m it ihrem Schirm ein Fenster 
einschlagen und um Hilfe rufen. Inzwischen hatte sich aber auch sckon 
infolge des laut geführten Streites vor dem Geschäftslokale aus der 
Straße eine nicht unbedeutende Menschenmasse angesammelt, und so ließ 
sich Bernstein denn endlich herbei, die Thür wieder auszuschließen und 
die beiden Frauen hinauszuiassen. Derselbe wurde von der Strafkammer 
des königlichen Landgerichts wegen versuchten Betruges, Freiheits­
beraubung nnd versuchter Erpressung zu fünf Wochen Gefängniß und 
50 M ark Geldstrafe verurtheilt. (Bravo!) (K. A. Ztg.)

P illk a lle n , 9. November. (Erschossen). E in  Gutsbesitzersohn aus 
H., welcher kürzlich dem Jagdvergnügen oblag, kam an eine Scheune, 
wo er sich mit den darin beschäftigten Arbeitern unterhielt. Aus 
unaufgeklärter Ursache entlud sich plötzlich das Gewehr, so daß ein 
Arbeiter so unglücklich getroffen wurde, daß er bald darauf seinen Geist 
ausgab.

P illka lle n , 10. November (Vom A lta r inS Gefängniß. Par- 
zellirung). Das Malheur, vom A lta r ins Gefängniß zu wandern, hatte 
kürzlich ein Jnstmann des Gutes A. Um seine Hochzeit im festliche» 
Gewände feiern zu können, hatte er nämlich feinem früheren Dienstherrn 
einen schwarzen Tuchrock entwendet, infolgedessen er nach beendeter 
Trauung vom Portal der Kirche durch einen Gendarm sofort in Haft 
genommen wurde. — Das ca. 1000 Morgen große R ittergut Schwarpeln 
ist für den Preis von 95 000 Thalern durch Parzellirung zerstückelt 
worden.

G r. Neudorf (Kr. Bromberg), 10. November. (Vom Unkraut« 
unter dem — Roggen). E in Eigenthümer in der Nähe von Hopfen­
garten (nebenbei bemerkt, Ortsschulze) besäet ein Ackerstück mit Roggen- 
I n  der Nackt kommt sein Feind und säet Unkraut (Klappertopf pp.) 
dazwischen. A ls der Eigenthümer den folgenden Morgen dazu kommt, 
um das Korn einzueggen, da sieht er die Bescheerung. Zufällig kommt 
auck der Gendarm dazu, dem das Mißgeschick erzählt wird. E r fragt: 
„Haben Sie einen Feind?" worauf ihm die Antwort w ird : „Ich  wüßte 
nur eine», den S ." Die Fußspuren aus dem Felde werden genau 
besehen und daraus dem Verdächtigen ein Besuch abgestattet. Bei dem­
selben finden sich nock Reste von dem gesäeten Unkraut. Auf Aufforde­
rung des Gendarmen sucht S. seine Stiefel vor und richtig: dieselben 
zeigen, wie bei der S pur auf dem Felde, bei dem einen unter der Sohle 
einen Flicken, an der Seite des andern ein Loch. Die Stiefel passen 
außerdem in die Fußspuren. Die Angelegenheit ist der Staatsanwalt- 
sckaft übergeben.______________ (Kuj. B.) ,

Lokalnachrichten.
Thorn, 12. November 1890.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h ! ) .  Heute wurden in der 1. Ab­
theilung die Ersatzwahlen für die 4 ausscheidenden Stadtverordneten 
Herren Professor Boethke, Kaufmann Leiser, Kaufmann Matthes, Kauf­
mann Wolfs vorgenommen. Es wurden 57 Stimmen abgegeben. Davon 
fielen auf Professor Boethke, Kaufmann Matthes, Kaufmann Wolfs je 
57, auf Rechtsanwalt Scblee 54, aus Kaufmann S u ltan  3 Stimmen. 
Es sind demnach die 4 erstgenannten Herren zu Stadtverordneten ge­
wählt. — Nach der neuen Zusammensetzung infolge der Ersatzwahlen 
zählt da- Stadtverordnetenkollegium 16 Kaufleute, 11 Handwerksmeister, 
2 Professoren, 2 Beamte, 1 Arzt, 1 Rechtsanwalt, 1 Photograph, 1 Rentier, 
1 Hotelbesitzer. - -  M it  dieser Zusammenstellung berichtigt sich die A n ­
gabe in einem Eingesandt der „Th. Ostd. Z tg ." (Nr. 262), es säßen 
bereits 14 Handwerker in der Stadtverordnetenversammlung. Es waren 
nicht 14, sondern 10, welche Zahl durch die Wahl eines Baugewerks­
meisters an Stelle eines Arztes sich inzwischen auf 11 erhöht hat.

— ( P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  Unter dem Vorsitz ihres bisherigen 
Präsidenten, des Grafen Rittberg, tra t gestern die zweite ordentliche 
westpreußische Provinzialsynode in Danzig zusammen. Nach einem von 
Pfarrer Ebel gesprochenen Gebet wurde die Synode m it einem vom V or­
sitzenden ausgebrachten Hoch auf den Kaiser eröffnet. Der Vorsitzende 
begrüßte hierauf den königl. Kommissar, Ober-Konsistorialrath Schmidt 
vom Ober-Kirchenrath in Berlin, welcher in seiner Antwort ausführte, 
daß die Aufgaben der Kirche jetzt sehr schwierige seien. Während auf 
der einen Seite Feindschaft und Negation ihr entgegengebracht werde, 
würde von der anderen Seite der Kirche vorgeworfen, daß sie zu wenig 
thue. Um diese Schwierigkeiten zu überwinden, müßten sich die Glieder 
der Kircke unter einander verstehen. Hierzu hätten sich die Synoden 
sehr geeignet erwiesen. E r wünsche der Synode das beste Gedeihen und 
hoffe, daß ihre Beschlüsse nach innen und außen segensreich wirken 
würden. Der Vorsitzende machte hierauf mehrere geschäftliche M itthe ilun­
gen und nahm den M itgliedern das Gelöbniß ab. Zum Präsidenten 
der Synode wurde durch Akklamation Gras v. Rittberg wiedergewählt. 
A ls geistliche Beisitzer wurden die Superintendenten Kähler-Neuteich und 
Karmann-Sckwetz, alS weltliche Beisitzer Schulrath Dr. Cosack und Ver- 
waltungSgerichtsdirektor Döhring und als deren Stellvertreter die Superin­
tendenten Dr. Lenz-Elbing und Rübsamen-Mockrau, B ü r g e r m e i s t e r  
B e n d  e r - T h o r n  und Gutsbesitzer Röhrig-Wyschetzin gewählt. Der 
Vorstand wurde hierauf beauftragt, im Namen der Synode an den 
Kaiser ein Huldigungstelegramm abzusenden. Zum Schluß wurden 
Kommissionen zur Vorberathung der Vorlagen, betreffend die Abänderung 
des Kirckengesetzes über die Versorgung von W ittwen und Waisen, die 
Regelung der Gnadengehaltsverhältnisse, die Theilung der Kreissynodal- 
verbünde Konitz und Marienburg, ferner eine Finanz-, Versassrngs- 
und Gesckäftskommission gebildet. Die nächste Sitzung findet morgen 
Vormittag um 11 Uhr statt.

— ( O r d i  n a t i o n ) .  Am Montag Vormittag fand in der Ober- 
Pfarrkirche zu S t M arien in Danzig die feierliche Ordination zweier 
evangelischen Geistlichen statt, und zwar des Predigtamts-Kandidaten 
Vierhuff als Hilfsprediger in Nadomno (Parochie Dt. Eylau, Diöcese 
Rosenberg) und des Predigtamts-Kandidaten Klapp als P farrer in Mewe 
(Diöcese Marienwerder).

— (Reserv is ten) .  Gestern langten hier 500 Reservisten für das 
Infanterieregiment von Borcke an.

— ( Z u r  S c h w e i n e  sperre) .  Wie an anderer Stelle berichtet, ist 
in B ielih-Biala die M au l- und Klauenseuche ausgebrocken. Bielitz-Biala 
ist nebst Steinbruch der einzige O rt, über welchen lebende Schweine aus 
Oesterreich nach Deutschland eingeführt werden dürfen. In fo lge  Wieder- 
ausbrucks der Seuche dürfte die Einfuhrvergünstigung schon in nächster 
Zeit wieder aufgehoben werden.

— (Der  E h r e n g e r i c h t s h o f  der  deutschen R e c h t s a n w ä l t e )  
hat jüngst entschieden, daß jeder Rechtsanwalt am Grundstück seiner 
Bureauräume nur ein Firmenschild anbringen dürfe; ein Rechtsanwalt 
sei eben kein Geschäftsmann.

— (D e r V e r e i n  der  B r a u e r e i b e s i t z e r  Ost-  u n d  West-  
p r e u ß e n s )  hält am Montag, den 17. d. M ts., im Friedrich Wilhelm- 
Schützenhause zu Danzig seine Generalversammlung ab.

— ( W i t t e r u n g s w e c h s e l ) .  Falb theilt in seinem Witterungs- 
bericht mit, daß am 18. d. M ts . ein Witterungswechsel eintrete, weil 
an diesem Tage der Mond der Erde sehr nahe sei.

— ( H a n d e ls k a m m e r ) .  Sitzung vom 11. November. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwach jun. — Herr Rawitzki verliest eine 
Petition der KönigSberger Kaufmannschaft an den Reichskanzler, welche 
sich gegen die im Handelsverträge m it Oesterreich beabsichtigte Ein-
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suhrung von Differentialzöllen wendet. Das russische Getreide würde 
dadurch benachtheiligt sein und der Handel der ostdeutschen Hafenstädte, 
welche auf das russische Hinterland angewiesen sind, schwer geschädigt 
werden, ja er würde durch etwaige Repressalien Rußlands völlig lahm­
gelegt werden. Herr Rawitzki bemerkt dazu, daß auch der Thorner Ge- 
treidehandel, obwohl zurückgegangen, an der Angelegenheit betheiligt sei; 
außerdem würd- die ostdeutsche Landwirthschaft und der inländische 
Handel leiden, denn Süd- und Westdeutschland könnten dann Getreide 
^us Oesterreich zu Preisen beziehen, m it denen der Osten nicht zu kon- 
kurriren vermöge. Eine Kommission, bestehend aus den Herren Rawitzki 
Und Fehlauer, w ird eine Petition an den Reichskanzler gegen die 
Differentialzölle entwerfen und absenden. — Die Handelskammer hatte 
on das Hauptzollamt das Gesuch gerichtet, bei der Verzollung von Ge- 
lreide in loser Schüttung das Gewicht der Vorsatzbretter vom Waggon­
gewicht abzuziehen. Das Hauptzollamt erwidert, daß dies infolge einer 
joersügung des Finanzministers bereits geschehe. Herr Rawitzki bestreitet 
Öles und erklärt es bei dem jetzigen Verfahren auch für unmöglich; am 
Wachsten sei ein jedesmaliger Abzug von 40 Klgr. pro Brett (soviel 
oeträgt das Durchschnittsgewicht). Die Kammer beschließt, die Sachlage 
?kln Hauptzollamt nochmals genauer auseinander zu setzen und es zu 
M en, eventuell eine Aenderung der nickt durchführbaren Verfügung des 
-"Misters zu befürworten. — In fo lge vielfacher Beschwerden über die 
wische Verwiegung der Waggons in Alexandrowo hatte das hiesige 
lAsenbahnbetriebsamt auf Anregung der Handelskammer sich an die 
Warschauer Eisenbahndirektion um Abhilfe gewendet. Die Direktion 
Hatte dem Betriebsamt dieselbe zugesagt und mitgetheilt, daß die russischen 
sam ten in Alexandrowo entsprechende Anweisungen erhalten hätten. 
Herr Rawitzki stellt eine Abhilfe in Abrede und behauptet, es sei der 
alte Schlendrian geblieben. Herr Leiser bestätigt dies. Der hiesige 
Msische Vizekonsul hat übrigens auf eine Vorstellung des Herrn Rawitzki 
ach mit der Sacke beschäftigt und daS M aterial an das russische M in i-  
^  um gesandt. Die Handelskammer w ird nun unter Anfügung von 
A'Wgen das Betriebsamt nochmals um seine Vermittelung bitten. — 
^le Firm a Gerson und Co. beschwert sich über zu niedrige Getreide- 
notizen im Bericht der Handelskammer; sie entsprächen nicht der Wirklich­
s t  und zögen auswärtige Sendungen von hier ab. Herr Fehlauer er­
wart, daß die Notizen vollkommen dem jedesmaligen Stande entsprächen;

erscheinen aber nur zweimal wöchentlich, während die Conjunkturen 
ach oft urplötzlich änderten. Der Vorsitzende ersucht die drei Mitglieder 
Her Marktkommission, sich an den Notirungstagen jedesmal mündlich über 
we Notizen zu einigen. Dies wird fortan Montag, Mittwoch und 
rfteitag geschehen. — Der Regierungspräsident übersendet eine Anfrage 
oeS Ministers, ob hier die Errichtung eines Gewerbegerichts wünschens- 
!^ rth  sei und welche Abgrenzung sich empfehle. Die Handelskammer ist 
N  Prinzip fü r die Errichtung eines Gewerbegerichts m it dem Sitze in 
^ o rn  und w ird sich dieserhalb durch eine Kommission, bestehend au-den 
Herren Schwartz jun. und Schirmer, m it dem Magistrat inS Ernver- 
"khmen setzen. Die Abgrenzung des Bezirks bleibt späterer Vereinbarung 
vorbehalten. — Die Zuckerfabrik Schönsee beabsichtigt, einen vereidigten 
Zuckerprobe-Abnehmer anzustellen und ersucht die Handelskammer, die 
Aereidigung des Bahnhofsrestaurateurs Falk-Schönsee als solchen beim 
Amtsgerichte zu veranlassen. Behufs näherer In fo rm a tion  bei der 
Zuckerfabrik Culmsee wird die Angelegenheit vertagt. — Herr Schirmer 
^richtet über einig» Sckrifteneingänge. — Schluß der öffentlichen Sitzung 
UM 6 Uhr.

- -  (F e u e r). Gestern Abend gegen 8 Uhr wurde eine städtische 
rft'Uerspritze telegraphisch nach Wiesenburg requirirt, wo in  einer 
Mlt Vorräthen gefüllten Scheune deS Herrn Gutsbesitzers Neumann 
Feuer ausgebrochen war. Die Scheune brannte vollständig nieder. 
A re  Anzahl Staken, welche in  der Nähe standen, konnten infolge der 
Windstille erhalten werden. Das Feuer verbreitete gegen V,8 Uhr in  
^horn einen so intensiven Schein, daß man einen Brand in der Culmer 
vder Bromberger Vorstadt zu vermuthen geneigt war. Gegen Uhr 
'Urh kehrte die städtische Spritze zurück.
-  — (P lö tz lic h e r  Tod). Gestern Vormittag wurde der bei den
^Nachtarbeiten am Hauptbahnhofe beschäftigte Arbeiter M a rtin  Zabel 
uon hier von Krämpfen befallen und auf Anordnung des Aufsehers von 
anderen Arbeitern bei Seite gebracht. Niemand kümmerte sich mehr um 
. u Kranken, welcher an derselben Stelle, wohin er gelegt worden war, 
m vergangener Nacht verstarb. Die Angelegenheit ist bereits zur Anzeige 
gebracht.
. (M e s s e ra ffä re ) .  Gestern Abend geriethen vor dem Rathhause

.Jungen in S tre it, wobei der eine von dem andern einen Messer- 
' ^  in die linke Seite erhielt.
A — (P o liz e ib e r ic h t) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.
, . ^  (G e su n d e n ) wurde ein Portemonnaie m it verschiedenen Schlüsseln 
"Ud etwas Geld. Näheres im Polizeisekretariat.
. - - ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand am Windepegel 

mittags 1,12 Meter ü b e r  Null. — Eingetroffen ist aus der 
Aergfahrt der Dampfer „Weichsel" m it Ladung und einem beladenen 
^uhn im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Bromberg" m it
voller Ladung aus Danzig bezw. Bromberg. A uf der Thalfahrt tra f
Austern der Dampfer „Thorn " ohne Ladung aus Schillno ein._________

Königl. preust. Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern begonnenen Ziehung der 2. Klasse 183. königlich 
pr?uß. Klassenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung.
1 Gewinn von 15000 Mk. aus N r. 70146.
1 Gewinn von 5000 Mk. auf N r. 133 448.
1 Gewinn von 1500 Mk. auf N r. 112 144.
, Nachmittagsziehung.
1 Gewinn von 3000 Mk. auf N r. 161 484.

2 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 3343 4205.
3 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 49 901 57201 109 315.

Mannigfaktiges.
( P r o s .  Kochs  A r b e i t e n  i n  B e t r e f f  d e r  B e h a n d ­

l u n g  d e r  T u b e r k u l o s e )  nehmen einen ungestörten, erfreu­
lichen Fortgang, so daß sie schon in  kurzer Ze it zum Abschluß 
gelangen werden. Der Kreis der Versuche m it dem Koch'schen 
H e ilm itte l dehnt sich immer weiter aus, und schon sind einzelne 
Krankenhausleiter in  den Besitz desselben gelangt, um seine 
Wirksamkeit selbstständig zu erproben. D ie P riva tk lin ik , in  der, 
wie schon neulich erwähnt, Koch selbst seine Arbeitsstätte aufge­
schlagen hat, ist die des D r. W illia m  Levy, des ersten Chirurgen 
des B erliner Gewerks-Krankenkassenvereins. Durch Verm ittelung 
von Professor Brieger ist Geheimrath Koch die genannte H eil­
anstalt vor sechs Wochen zur Verfügung gestellt worden, und sie 
ist seitdem zum The il auch m it inneren Kranken, vornehmlich 
Lungenschwindsüchtigen, belegt worden. Gerade diese K lin ik  bot 
Koch aber auch Gelegenheit, sein Heilverfahren bei chirurgisch­
tuberkulösen Erkrankungen zu prüfen. H ier hat sich der E rfo lg 
nun noch viel eklatanter gezeigt. Durch wenige Einspritzungen, 
fünf bis zehn, an dem Herde der Erkrankung selbst, z. B . in  
das Inne re  der Gelenke hinein oder in  lupöse Hautstellen und 
dergleichen (während die In jektionen gegen die Lungenschwind­
sucht immer in  den Rücken gemacht werden), ist der tuberkulöse 
Prozeß in  solchen Fällen vollkommen zum Stillstand gekommen 
und ausgeheilt. Solcher Kranken sind bereits eine ganze Anzahl 
aus der genannten K lin ik  als geheilt entlassen worden. I m  
ganzen beläuft sich Kochs Beweismatcrial gegenwärtig auf etwa 
hundert Fälle. Auch fü r die Thatsache, daß das H eilm itte l in  
sehr vorgeschrittenen Fällen der Erkrankung nichts mehr zu leisten 
vermag, liegen bereits unzweifelhafte Beweise vor. Das größte 
H inderniß fü r eine allgemeine Durchführung des Heilverfahrens 
macht gegenwärtig noch die Schwierigkeit und Kostspieligkeit der 
Herstellung des M itte ls . Es ist der Gedanke rege geworden, 
daß letztere aus S taatsm itte ln  erfolgen soll, um auch den Armen 
die W ohlthat des Heilverfahrens zutheil werden lassen zu können. 
D ie preußische Regierung bezeigt auch die lebhafteste Theilnahme 
fü r den Fortgang der Koch'schen Arbeiten.

( E in s tu r z ) .  Gestern Vorm ittag stürzte das Dachgesims 
eines Neubaues am Kohlmarkte zu Prag ein, durchschlug das 
Gerüst und führte den Einsturz von vier Stockwerken herbei. 
B isher sind 5 Todte und 6 Verwundete aus den Trüm m ern 
hervorgeschafft worden.

( E r t r u n k e n ) .  D ie Fähre über den hochgehenden F luß 
Waag in  Ungarn ist gestern durch Ueberlastung gesunken. 60 
Bauern sind m it ihren Pferden dabei ertrunken.

( „ J a c k  d e r  A u f s c h l i t z e r "  s o l l  v e r h a f t e t  s e in ) . 
E in  Privattelegram m  des römischen Korrespondenten überm ittelt 
B e rline r B lä tte rn  die von der in  T u r in  erscheinenden „Gazetta 
Piamontese" veröffentlichte Meldung, daß Jack in Parm a in  der 
Person eines englischen Arztes erm itte lt und auf Requisition der 
englischen Behörden verhaftet ist. W ir  geben die sensationelle 
Meldung m it aller Reserve wieder.

( D i e  N a h r u n g s k r i s i s )  in  Lissabon nim m t zu; zahl­
reiche Bäcker schließen infolge Mehlmangels ihre Geschäfte. D ie 
Regierung tr if f t  Maßregeln.

( Z u s a m m e n s t o ß ) .  Gestern Morgen fand bei Taunton 
(England) ein Zusammenstoß zwischen einem Güterzug und einem 
Extrazug statt, welcher von Südafrika in  London angekommene 
Passagiere nach P lym outh brachte. W ie verlautet, sind mehrere 
Personen getödtet und acht andere zum T h e il schwer verletzt.

( D e r  „ K u r i e r  W a r s z a w s k i " )  theilt seinen Lesern m it, 
daß einer seiner M itarbe iter sich als Bauer verkleidet einer Gesell- 
schaft von Auswanderern nach Brasilien angeschlossen habe, um 
den ganzen Emigrationsschwindel aufzudecken, und sich bereits 
auf hoher See in  einem Schiffe des Norddeutschen Lloyd be­
finde. M an darf auf die Berichte dieses Reporters über seine 
Reise auf dem Auswanderungsschiff gespannt sein.

( W i e  m a n  sich i n  A m e r i k a  d u e l l i r t . )  V o r nun­
mehr 6 Jahren geriethen zwei Gentlemen von Massachusetts so 
hart aneinander, daß Pistolen oder Degen den S tre it schlichten 
sollten. Master A. forderte und Master B . schickte in  aller Form  
Rechtens seinen Kartellträger. Master B . war verheirathet, 
Master A. noch ein Junggeselle; Master V . ließ deshalb seinem 
Förderer erklären, er werde sich nicht schlagen, weil ihre soziale 
S te llung ungleich sei. Master A. antwortete nichts, schickte aber

bald darauf dem Master V . wiederum einen Kartsllträger und 
wies durch einen Ehekontrakt nach, daß er nun gleichfalls ver­
heirathet sei. D er Kampf sei immer noch ungleich, ließ Master 
B . erw idern; denn er habe jetzt ein K ind und der Gegner habe 
keins. Master A. schwieg und schickte erst nach einiger Ze it
seinen Kartellträger wieder zu Master B . m it dem Bescheid, er
habe jetzt auch ein K ind, wie sich aus dem beifolgenden T a u f­
schein ergebe. „D ie  P artie  ist noch immer ungleich", schrie 
Master B . ; „denn ich habe jetzt zwei K in d e r!"  Kurz, jedes
Ja h r ließ Master A. an Master B .'s  T h ü r klopfen und immer 
war B . dem A. um ein K ind voraus. Der seltsame Zwei­
kampf dauert noch heute for t ;  es stehen bereits sechs Kinder
gegen sieben.

Telegraphische Depesche der „Thorner Kresse".
B e r l i n ,  12. November. Die Thronrede, mit welcher 

heute der König den preußischen Landtag eröffnete, kündigt 
die erwarteten Gesetzentwürfe an, betreffend Steuerreformen 
mit Dcklarationspflicht, Erbschaftssteuer, Gewerbesteuer. 
Die Staatsfinanzen erfordern keine Mehreinnahmen, da das 
Rechnungsjahr günstiger als der Voranschlag abschloß. D as  
Steuerplus ist zur Verminderung der Kommunallasten be­
stimmt. Ferner werden Vorlagen angekündigt über die 
Volksschule, die Landgemeindeordnung, die Regelung der 
Wittwen- und Waisengelder, den Ausbau des Staatsbahn­
netzes und über die Gcwerbeinspektion. Die Thronrede betont, 
daß die Beziehungen des Reiches zu allen auswärtigen 
Staaten derart freundschaftlich gefestigt sind, daß die E r ­
haltung des Friedens zuversichtlich erwartet werden kann.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.  ̂

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
12. Nov. 11. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 9 - 247—
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 4 9 -1 0 246—50
Deutsche Reichsanleihe 3V2 0 /0 .......................... 9 7 -8 0 97—70
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<)............................... 7 2 -9 0 72—30
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe ..................... 6 8 -9 0 6 8 -4 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, 0/0 . . . . 9 6 -1 0 9 6 -1 0
Diskonto Kommandit Antheile 14"/o . . . . 217—50 2 1 5 -7 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 177— 176—40

W e i z e n  g e lb e r :  November..................................... 194—75 193—50
A p r i l - M a i .............................................................. 19 3 -2 5 192—25
loko in  N e w yo rk .................................................... 10 5 -6 0 105—

R o g g e n :  l o k o .........................................................
N o v e m b e r...............................................................

184— 1 8 2 -
18 6 -5 0 183—29

Novbr.-Dezbr............................................................. 160—25 177—70
A p r i l - M a i .............................................................. 1 7 0 - 168—50

R ü b ö l :  N o vem b er.................................................... 60—30 6 0 -
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
5 7 -6 0 5 7 -6 0

50er lo k o ......................................................... 5 9 -7 0 5 9 -7 0
70er lo k o .......................................................... 4 0 - 4 0 -1 0

70er N o v e m b e r.................................................... 3 9 -3 0 3 9 -3 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 4 0 - 4 0 -

Diskont 5V2 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V2 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  11. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß, fest. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 61,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 41,25 
M . Gd. Kurze Lieferung kontingentirt 61,90 M .____________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D«tum St.
Barometer

UllN.
Dherm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Vewiilk. Bemerkung

11. Novbr. 2kp 754.4 -s- 9.8 W * 10
91ip 755.0 - j-  6.8 0 10

12. Novbr. 71ia 754.4 -j-  7.2 L ' 10

(Be i  der  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t  zu L e ip z ig ) ,  
gegründet 1630 (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
31. Oktober 1890 4477 Versicherungsanträge über 30 706 050 Mk. Ver­
sicherungssumme (588 Anträge und 2 572 900 Mk. Versicherungssumme 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) gestellt und 574 Versicherte 
m it einer Versicherungssumme von 3 087 600 Mk. als gestorben ange­
meldet. Der VersicherungSbestand stellte sich am 31. Oktober 1890 auf 
51000 Personen und eine Versicherungssumme von 332 M illionen 
Mark, der VermögenSbestand auf 86 M illionen M k.; die Dividende der 
Versicherten beträgt im laufenden Jahre 42 o/o der ordentlichen Jahres­
beiträge.

Heute früh 7 U hr entschlief sanft unsere liebe Tante

L m i l i v  ( lo o l i i ' t x
geb. k e rn k la u .

Dieses zeigen im  Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 11. November 1890

O lg a  8 e k m ic t t  geb. 0 a n ie lo iv 8 l i i ,
k .  L e l lM I l i i ,  S tadtbaurath.

D ie  Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 U hr hierselbst 
vom Leichenhause des altstädtischen Kirchhofes aus statt.

Bringe mein neu sortirtes Lager in

Tllslheimhrell, Wanduhren, 
NegnIatenrenIelkernIhrkettenre.

und optischen Waaren
Erinnern Preisberechnung in empfehlende

I v n i n  B achestr. 6.

Zum Dekatiren „ L .S
rc. halte mich bestens empfohlen. Normal- 
A w  wollene Unterkleider werden gewa-
b e r e u s t  dem Einlaufen geschützt, 
bereits eingelaufene wieder ursprünglich 
Ang gemacht. Verschossene Herrenkleider, 
Damenrnäutel, Trikottaillen rc. rc. werden 

unzertrennt gefärbt.
Färberei, Nascherei und Garderoben- 

uklmgungs. Anstalt, Schillerstraße 430.
^  » r i l S r .

Deutsch-Italienische 
Wein Import-Gesellschaft

C entra lverw altung: Frankfurt a. M .
Äklltreien unter liönigl. Italien. Stsatrkontroite in jrsnkfurt s. M., Lerlin, Homburg, München.

' L a g e r - K e l l e r e i e n  in  P e g l i - G e n u a .

M ä r e »  I t L l i L

Für Zahnleidendel
Schmerzlose Zahnoperationen

rlu re k  lolcalellnaeLlliesik.
Künstliche Zähne und Plomben.

6rün, in  k s lg iv n  a p p rv b . ,
____________ Breiteftratze.____________

vr. 8pranger^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, B rand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten t r it t  
sofort Linderung ein.

Zu haben in lb o rn  und 6ulm86v in  den 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

S O  P f. ohne G las bei Abnahme von 1 Flasche,
8 5  „  „  „  „  „  12 Flaschen.

Die Flaschen werden m it 10 Pf. berechnet und zurückgenommen.
Dieser garantirt reine rothe italien. Natur- 

eignet sich vorzüglich als tägliches^
H l Tischgetränk für weite Kreise »nd bietet!? 

Ersah für die sogen, billigen Bordeaux-^  
Weine. ^

M W

Zu beziehen in  Thorn von
O . ( Ä u I r s e lL ,
L .  8 L ^ i» L iK 8 lL l ,  W ind- und Heiligegeiststraßen-Ecke.

Die obigen Firmen führen auch fämmtliche anderen Marken 
der Gesellschaft.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Alornven.

l l le x  I-o e w e n s o n ,
_________euImer-ZtraLSk 306/7._________

Korsetts " °7S"S ^
ISvselLHv. Altstadt 296.

i^ u t  gebrannte Ziegel ^  Kö und 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben___________________8

N eu! Flora-Pulver Neu!
beseitigt alle Fehler des Teint.

N u r bei Triton lloorwara - Thorn.
___________ Packet «. 50 Pf.__________ ,
A in e  Wohnung ist versetzungshalber von 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen 

Gerechtestraße 128 1 Tr.

tt. 6ötr L 6o.,
rVn.ir6n1adi'ikkmt6n 

» e r l ln ,  So^üelstr. 20.
L re o lra ire n v r-N o p p e X N n te i»  la  tm Äff 

SetlU88 v. >L. 34 rr.n, N
xZ  ^«L«lcara l»ri,vrf.8e lir0 tu .irllx6 l>1.23.50 
H  ̂rENkti iiin, 6e>vetir1'orm, von Ll. 6.50 Ln,
-< »7 (xu Oeseüenk ^vei^nst)
ö« für vollen u. I<iipko1n,für irriKd6ii>l. 11,
L grösser u. stärker öl. 20 u. 25. ^

öUclisMnIon.ZclisibsnbUeksen,Kevolvervlc. «-»
L — 3M rr. (irirnntie, Nmlruisell dsreltivillixst. ^  

XnelliiLlliiie ocler VorrnigrrNilunS. ^
K Must. kreisdüeiiLr gratis u. Iraneo. L

d ^ ö b l.  Parterrezimmer, u. Burschengel.

sL ine kleine Wohnung von sofort zu vc 
^  miethen._______ Coppernikusstr. 234.

ver-

Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49.
^ Zimmer rc. von sogleich zu 

verm. lN a je ^k l, Bromb. Borst.M Vtznung^verm.
c ^ a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. k. M eillkv, Culmer Vorstadt.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87. 
Halter M arkt N r. 300 ist von sogleich die 
^  erste Etage zu vermiethen. Näheres 
daselbst 3 Treppen bei N. la rre y .
K l. Wohnungen z. verm. klum, Culmerstr. 
jsL in möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. z. 

v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus).

Gr. Wohnung, N 7  K
Etage, von sogleich zu vermiethen.
________riv lke , Coppernikusstr. 171.
f re u n d ! ,  geräumige Familienwobnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
________knrlemann, Elisabethstr. 269.
s L in  möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 
*2/ ist zu vermiethen. Bachestr. 47.



Ansprache an die Bevölkerung
über das Wesen und die Bedeutung der

Volkszählung
am l.

I n  den letzten Tagen dieses M onates werden Hunderttausende ehren­
amtlicher Zähler in den Wohnungen ihrer M itbürger vorsprechen, um denselben 
einen Zählbrief zu übergeben, welcher eine Anzahl von Zählkarten einschließt.
Diese Zählbriefe und Zählkarten nebst den von den Zählern selbst aufzu­
stellenden Kontrollisten dienen als Handwerkszeug der Volkszählung, welche 
auf Beschluß des Bundesrathes am 1. Dezember d. J s .  im ganzen deutschen 
Reiche stattfinden wird.

I n  Preußen empfängt jeder Haushaltungsvorstand und jede einzeln 
lebende Person, w elche  e i n e  b e s o n d e r e  W o h n u n g  i n n e  h a t  u n d  
e i g e n e  H a u s w i r t h s c h a f t  f ü h r t ,  einen solchen Zählbrief und wird darin 
ersucht, für j e d e  in der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember d. J s .  
in der Haushaltung —  wenn auch nur vorübergehend —  a n w e s e n d e  
Person in eine gelbliche Zählkarte den Namen, die Stellung zum Haus- 
haltungsvorstande, das Geschlecht, das Alter, den Familienstand, den Beruf 
bezw. Nahrungszweig, die Geburtsgemeinde, das Religionsbekenntniß, die 
Staatsangehörigkeit und die Muttersprache, für bundesangehörige a k t i v e  
M ilitär- und Marinepersonen ferner die Charge und den Truppentheil, für 
nu r v o r ü b e r g e h e n d  in der Haushaltung Anwesende endlich noch deren 
W ohnort einzuschreiben. Ebenso hat der Haushaltungsvorstand für jeden am 
Zähltage aus v o r ü b e r g e h e n d e m  Anlasse a b w e s e n d e n  H aushaltungs­
angehörigen, w e l c h e r  d o r t  noch s e i n e  W o h n u n g  bezw.  S c h l a f s t e l l e  
b e s i t z t ,  in eine röthliche Zählkarte a. den Namen, die Stellung zum Haus- 
haltungsvorstande, das Geschlecht, das Alter, den Familienstand, den Beruf 
bezw. Nahrungszweig, den vermuthlichen Aufenthaltsort und für bundesan­
gehörige a k t i v e  M ilitär- und Marinepersonen die Charge und den Truppen- 
theil einzutragen. Angleichen hat derselbe ein Haushaltungsverzeichniß 8 . 
aufzustellen, welches Namen, Verwandtschaft bezw. Stellung zum Haushaltungs- 
vorstande, Religionsbekenntniß, An- oder Abwesenheit der Haushaltungsm it­
glieder bezw. die lediglich vorübergehende Anwesenheit anderer, in der H aus­
haltung gezählter Personen nachweist. Der Zählbrief enthält auf seiner 
Innenseite eine Anleitung nebst Mustern zur richtigen Ausfüllung der vor­
erwähnten Zählkarten und ist mit den ausgefüllten Zählpapieren vom 1. De­
zember mittags ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten. Sollte 
am Nachmittage des 1. Dezember niemand in der Wohnung verbleiben, so 
ist in geeigneter Weise Fürsorge zu treffen, daß der Zählbrief mit den aus­
gefüllten Zählkarten und den etwa übrig gebliebenen Form ularen durch Nach­
barn u. s. w. dem zur Einsammlung erscheinenden Zähler übergeben und 
diesem sich freiwillig lind unentgeltlich dem öffentlichen Dienste widmenden 
Beainten die Erfüllung seines Amtes möglichst erleichtert wird. Die Mtth- 
waltung, welche dem einzelnen Haushaltungsvorstande aus der Ausfüllung der 
Zählkarten und des Haushaltungsverzeichnisses persönlich erwächst, ist sehr 
gering und beansprucht selbst in größeren Haushaltungen kaum eine nennens- 
werthe Zeit. Der S ta a t darf von seinen Bürgern wohl erwarten, daß sie 
sich in jedem fünften Jah re  einmal dieser auf andere Weise nicht wohl zu 
ersetzenden Arbeitsleistung bereitwillig unterziehen.

Die Volkszählung ist bei uns nicht allein unentbehrlich für vielerlei 
Aufgaben der Reichs-, S taa ts-  und Gemeindeverwaltung; sie dient auch der 
Wissenschaft und ist das beste M ittel, das Volk in seiner Wesenheit thunlichst 
kennen zu lernen. Schon die bloße Volkszahl giebt ein Bild von der Macht 
der S taaten . Wie sehr Preußens Stärke im Laufe dieses Jahrhunderts zu­
genommen hat, ergiebt sich ausfolgendem. Die Bevölkerung Preußens stellte 
sich zu Ende des Jah res 1810 auf 4 498 000, 1820 auf 11 272 000, 1830 
auf 13 002 000, 1840 auf 14 929 000, 1850 auf 16 608 000, 1860 auf 
18 279 000, 1870 auf 24 597 000 und 1880 auf 27 296 0 0 0 ; sie betrug 
Ende 1885 28 336 000 und wird zu Ende dieses Jah res wohl mindestens 

B e r l i n  im November 1890.
Königliches statistisches Bureau,

i r i s n e k .

Dezember 1890.
29"/z Millionen erreichen. Aus der Begleichung der Volkszahl mit der Größe 
des Staatsgebietes ergiebt sich die Dichtigkeit des Beisammenwohnens; eine 
dichte Bevölkerung aber bedingt zu ihrer Erhaltung starke gewerbliche Thätigkeit 
uud giebt den Antrieb zur wirthschaftlichen Ausnutzung der vorhandenen Kräfte. 
Die starke Volkszunahme des deutschen Reiches wie des preußischen S taa tes 
ist die wichtigste Ursache von deren hoher Machtstellung und wirthschaftlichen 
Größe gewesen. Aber die Ermittelung der bloßen Volkszahl ist nicht die 
alleinige Aufgabe der Volkszählung; sie soll vielmehr in den durch die Zähl- 
papiere erforderten Nachrichten die Unterlagen für alle Untersuchungen über 
die Volkskraft und das Volksleben liefern. Besäße man nicht die Ergebnisse 
der Volkszählung, so müßte auf derartige Untersuchungen überhaupt verzichtet 
werden, da die bezüglichen Nachrichten auf anderm Wege nicht beschafft werden 
können. Jede in: Haushaltungsverzeichnisse und in den Zählkarten verlangte 
Auskunft ist unentbehrlich. Deshalb ist es die Pflicht jedes Ernpfängers eines 
Zählbriefes, die Antworten auf die gestellten Fragen nach bestem Wissen richtig, 
auch so vollständig wie möglich zu geben und damit seinerseits nach Kräften 
zum Gelingen dieser Aufnahme beizutragen.

Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Beantwortung der in den Z ä h l­
papieren gestellten Fragen für sich selbst oder seine Haushaltungsgenossen den 
geringsten Nachtheil zu befürchten; d e n n  s e i t e n s  d e s  K ö n i g l i c h e n  
s t a t i s t i s c h en  B u r e a u s  w e r d e n  dur ch  d i e  V o l k s z ä h l u n g  g e ­
w o n n e n e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  e i n z e l n e  P e r s o n e n  n i e m a l s  v e r ­
ö f f e n t l i c h t  o d e r  i r g e n d  w o h i n ,  auch n i ch t  a n  B e h ö r d e n ,  m i t ­
g e t h e i l t .  E b e n s o w e n i g  w e r d e n  d i e s e  N a c h r i c h t e n  s e i t e n s  d e r  
S t e u e r v e r w a l t u n g  o d e r  s on s t  zu  f i s k a l i s c h e n  Z w e c k e n  v e r ­
w e r t h e t .  M an kann sich versichert halten, daß die in die Zählkarten ein­
getragenen Nachrichten über das Alter, den Familienstand, die Stellung im 
Berufe u. s. w. gelegentlich der Bearbeitung des Zählungsergebnisses lediglich 
in die statistischen Tabellen übergehen, in denen der einzelne Mensch nicht 
mehr erkennbar ist. Nach beendigter Auszählung werden die hier verbliebenen 
Zählkarten eingestampft.

Nächst den Haitshaltungsvorständen und einzeln lebenden Personen mit 
besonderer Wohnung und eigener Hauswirthschaft sind es namentlich die 
Z ä h l e r ,  welche durch zweckmäßige Vertheilung der Zählpapiere, durch sach­
gemäße P rüfung und Ergänzung beim Wiedereinsammeln sowie durch richtige 
Aufnahme der Wohnstätten sehr viel zum Gelingen der Volkszählung beizn 
tragen vermögen. Diese M änner walten eines E h r e n a m t e s  und haben in  
A u s ü b u n g  des se l ben  die Ei genschaf t  öf fent l i cher  B e a m t e n .  Dabei 
haben sie eine sehr viel größere Menge Zeit und persönlicher M ühwaltung 
aufzuwenden als die Empfänger der Zählbriefe; sie sind allzeit bereit, auf 
Erfordern fehlende Form ulare an die Haushaltungsvorstände ihres Zählbezirkes 
abzugeben und dieselben über etwa bei der Ausfüllung der Zählpapiere ent­
stehende Zweifel aufzuklären. Mö c h t e n  recht v i e l e  geme i nnü t z i g  ge­
s i n n t e  u n d  b e f äh i g t e  M ä n n e r  d ie ses  f ü r  S t a a t  u n d  G e m e i n d e  
gleich wicht ige A m t  ü b e r n e h m e n !

Bei innigem Zusammenwirken der Behörden, der Zühlkommissionen, der 
Zähler und der Bewohner selbst wird auch die bevorstehende Volkszählung wie 
die vorhergegangenen dem preußischen S taa te  verläßliche Auskunft über die 
Zahl und den- gegenwärtigen Zustand seiner Bevölkerung geben. D as König­
liche statistische B ureau aber wird keine Mühe scheuen, um zunächst die Haupt­
zahlen der Aufnahme, welche begreiflicherweise allgemein mit Spannung er­
wartet werden, so schnell wie möglich festzustellen und zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, diesen dann aber das ausführliche Ergebniß der Zühlung baldigst 
folgen zu lassen.

Vorstehende Ansprache wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
T h o r n  den 11. November 1890.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten E rgänzungs­

wahl der II. Abtheilung sind zu S tad tver­
ordneten auf 6 Ja h re  vom 1. J a n u a r  
1891 ab wieder gewählt w orden:

H err Klempnermeister Xotrv,
„ K aufm ann Kar» p iokerl,
„ Schlossermeister k ö d ert l i l k ,
„ K aufm ann k lexnnäer N llt^egsr. 

Thorn den 11. November 1890.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß im abgelaufenen V iertel­
jahre Ju li-S e p te m b e r  d. I .  an milden 
Gaben und Zuw endungen bei unseren 
milden S tiftungen  eingegangen sind:

». bei der Waiseuhauskaffe:
1. vom H errn  Schiedsmann D orau 

Sühnegeld in  einer Streitsache . 6M k.
2. von demselben desgl.................... 3 „
3. vom H errn  Schiedsmann Richter 

Sühnegeld in einer Streitsache . 3 „
4. vom H errn  Schiedsmann Granke

desgl...................................... 6 „
5. von der Polizeiverw altung desgl. 3 „
6. vom H errn Schiedsmann Granke

deSgl......................................10 „
7. von demselben desgl..............^  „

überhaupt 48 Mk.
d. bei der Kinderheimkaffe:

vom H errn Schiedsmann Großer 
Sühnegeld in  einer Streitsache . 3M k.

v. bei der Kasse des Wilhelm-Augusta- 
Stists:

vom H errn  Schiedsmann S tad tra th  
Richter Sühnegeld in  zwei S tre it­
sachen ................................ resp. 3M k.

und 10 „ 
13 Mk.

Thorn den 6. November 1890.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten Ergünzungs- 

wahl der I. Abtheilung sind zu S tad tv e r­
ordneten auf 6 Ja h re  vom 1. J a n u a r  
1891 ab gewählt resp. wiedergewählt w orden: 

H err Professor koetkke,
„ K aufm ann 0. Wolff,
„ K aufm ann klattkee,
„ Rechtsanw alt Zoklee.

Thorn den 12. November 1690.
Der Magistrat.

V d e v ' 8
neuester E rnte, ganz vorzügliche Q uali 
täten, empfiehlt in  reichhaltiger A us- «  
wähl lose wie in Packele von Mk. 1,75 K 

. .  per P fund  an. ß
^ D ie erste W iener Kasfee-Nösterei ß

Neust. Markt Nr. 237.
H F i l i a l e :  S chuhm acher-straße  3 4 6  8
§ Altstädt. Markt-Ecke. Z

V a p is se r lo -V e se k L N
von

M .  L o e N e l w n
empfiehlt in  reicher A usw ahl alle Neuheiten in  fertigen und angefangenen
Handarbeiten, Stickereien, gez. Sachen, Holz-, Korb-, Lebem aaren n. a., 

Stricklvolle, Strüm pfe, Langen, ^ ' 7 / ,  u .
in bester Q u a litä t zu bissigsten Preisen.

Nach beendeter Instandsetzung der
Dock-Windmühle

in Schönwalde nebst W ohnhaus, Scheune 
und 9 M orgen Land, ist dieselbe von sofort 
un ter günstigen Bedingungen billig zu 
verkaufen oder zu verpachten Näheres 
bei Bäckermeister tt. kaekr, Thorn.

ll. 8lrliaU. Thor», K lkitO . 310.
Kürlrhilevmeistev,

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter
feiner Herren- Geh- und Reisepelze,

M U " eleganten vamenpelre -WW
in  reicher A usw ahl in  den neuesten Fayons mit den modernsten Bezügen und 
Putzfuttern mit und ohne Pelzbesätze.

Große A usw ahl in  Muffen» Pelzbarelts, Pelzmützen» Pelzteppichen, 
Pelzdecken für W agen und Schlitten, Futztaschen, Fuhsäcken in  allen 
Fellarten.

Bestellungen, R eparaturen  und M odernisirung schnell und sorgfältig.

vi'. 8eliinelr68
Magen-Mnstilleii.
B orräthig  in  der RathS-Apotheke von

kil Wckünn Mdsrlfvstm.

MlssjO
üntd!leli

!l»' d 

» in!xl!r ^

lc>l» 4snn Outdlor'« Ovrrn»»!»-

ck«n! -Üt̂  d I» 8!

^  r  -  t : v ir««t äurek M  O E>l»r'» LoiwoUsek* Ottiotu, vorUn. 6,
Elegante Flacons a 1 Mark.

Echt zu haben in  T horn : 
bei H errn  kn i. lLoorwara, Gerberstraße,
„ „ 1. v. 8n!omon, Schillerstraße.

S e l i i i l r i M M .
Donnerstag den 13. November er.

Großes Äreich-Coiittrl
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. -  Entree 30 Pß 

V on 9 Uhr ab 2 0  P f.
___________________ A l i i l l e r . ^

I

I o m r s i i ig ,  13. R o o m b n  8  U h r
Vortrag

über:
„Die Kurische Nehrung."

______ (Herr Professor koetkke.) ^

Hochfeine
k ü d s i c k r v l ü s

empfehlen
k .  6 .  W e l k e  L  8 o k n .

Eiserne
Geldschränke

mit Stahlpanzer
(D. N .-P . N r. 32773)

und eiserne
K nssetleir

offerirt
k o k e t t  l i l k .

lK ine  j? 
^  R ä t

K le in e  W ohnung für M ark 240 von g! 
zu vermiethen. Culmerstr. 309/11

Ein Avmlmnd
ist bei m ir liegen geblieben.

IValter i.amb6vk.

Gksangs-Abtllkiliiilll.
Heute Donnerstag, 8 ^  Uhr:

Humor. Herrenabend
_____im Viktoriasaal.

k e u - 8 1 e i r i s u .
Z u dem am 16. und 17. cr. stattfindenden
N  KirmMest Ä

ladet ergebenst ein k. karbai-tk , Gastwirth.

f .  k s t t e l ,
Thorn, Bäckerstraße Nr. 246

empfiehlt sein L a g e r  in

Pelzwaaren,
WM- Militär-Effekten,

W l-B e a m te n -M ü h e n .
Bestellungen und R eparaturen  werden 

prom pt ausgeführt.__________________

1i>M8i:li-ii.lMllii8lsIt
von

l. Klobig - Mocker.
M M - A ufträge per Postkarte erbeten. "M G

M G eln n M  Ssuklliotjl
sowie

gute IloeluMen
empfehlen

k .  6 .  W e l k e  L  8 o k n .
IiRl»a1kvL' Aitvlkv.jun.

L 8 e I» Io 8 8 « rK v 8 v L lS iL
verlangt k. Wittmann, M auerstraße 358^ 

Kindergärtnerin sucht Srellung. 
Näheres in der Expedition dieser Ztg.

__ Eine Auswartefrau^W
v on sogleich gesucht. Bachestr. 19 Hof 1 T n  
/LLut möbl. Zimmer mit Kabinet von sofort 

zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr.
iA in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend au s  6 Zim m ern und 

ubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
lisabethstraße 266. Lkarleo 6a8per.

^7>ie von H errn  J n g . Lieut. Luelüiols 
^  bisher bewohnte Villa Bromberger- 
Vorstadt Parkstr. ist von sofort ev. 1. J a ­
n u a r zu vermiethen.
k.8uroryko>v8ki,M alermstr.,Gerberstr.267b.
1  große W ohnung, in  der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich_______ f .  81«pkan.
iA in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, E ntree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.
Eine kleine W ohnung vermiethet k. M oos. 
4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92^ 

^  2. Etage, vermiethet S tepkan.
Prom berger Borstadt Achulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschotz
vom 1. A pril 1861 ab zu vermiethen.
________________________ 8oppart.

D ie Gärtnerei nebst Wohnnng,
Neue Lulmervorstadt 6V» ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in  der Expedition

leich

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k t  in Thorn.


